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Stadt FrauenfeldMittwoch, 12. Januar 2022

Gretchenfrage kommt vors Volk
Für den 15.Mai sind zwei Abstimmungen geplant: dieGrundsatzfrage autofreie Altstadt und ein Kredit für die Strassenraumaufwertung.

Mathias Frei, Samuel Koch

Es geht zwar nichtwie bei Faust
umReligion. Aber es steht auch
viel auf dem Spiel – für Frauen-
feld und nicht weniger für den
Stadtrat. Das zeigt sich am
DienstagamUmstand,dassder
Gesamtstadtrat für dieMedien-
konferenz «Stadtentwicklung:
Frauenfeldweiterbringen!»an-
wesend war. Denn er will dem
Stimmvolk die Gretchenfrage
stellen:«Altstadt autofrei?»Von
dieser Antwort abhängig ist die
Umsetzung von Strassenauf-
wertungsmassnahmen inder In-
nenstadt. Dafür kommt gleich-
zeitig einBrutto-Rahmenkredit
über 11,3MillionenFranken zur
Abstimmung. Der Eidgenössi-
scheSonntagvom15.Mai ist da-
für auserkoren worden. Damit
es die Grundsatzfrage bis vors
Volk schafft, dafür muss vorab
nochderGemeinderat Ja sagen.
VonGenerationenprojekt ist die
Rede im Bürgersaal, von mehr
alsnur einemLegislaturschwer-
punkt des Stadtrats. Und Stadt-
präsident Anders Stokholm
stellt fest: «Das wird nicht erst
in zehn Jahren spruchreif, son-
derndafürwerden schondieses
Jahr Entscheidungen fällig.»

DesPudelsKern ist ein zwei-
facher. Zum einen geht es um
Frauenfelds gefühlt grösstes
Politikumder jüngerenVergan-
genheit, denVerkehr respektive
woesVerkehrgeben soll undwo
nicht. Zum anderen wird nun
dasGesamtbild2040derAgglo-
merationerstmals inFrauenfeld
auf einer relativ tiefenFlughöhe
fassbar. Die sechs Leitsätze des
Gesamtbildes sind auf die sie-
ben städtischenSchlüsselgebie-
te abgeleitet. Einesdavon ist die
Innenstadt,wo«umzusetzende
Massnahmen» anstehen.

Grundsatzfrage
«Altstadt autofrei?»

Der Stadtrat stellt die Grund-
satzfrage. Soll die Altstadt zu-
künftig autofrei sein?WobeiAn-
lieferung und Warenumschlag
weitermöglichseinwürden.Der
Perimeter beschränkt sich auf
die Zürcherstrasse von der Pro-
menadenstrasse bis zum Rat-
hausplatz, auf die Mittelgasse,
Freiestrasse, Kirchgasse, Bank-
gasse sowie den Bankplatz.

Heute siehtdie Situation soaus,
dass die Begegnungszone auf
der Zürcherstrasse und der
Kirchgasse inklusiveKreuzungs-
bereich Freiestrasse vom Kan-
tonpermanentbewilligt ist.Das
Regime auf Freiestrasse und
Bankplatzdagegen istnurgedul-
det,weil dafürdienotwendigen
baulichenAnpassungen fehlen.
Aufgrund der angestrebten be-
lebtenNutzungundder räumli-
chenVerhältnisse steht lautBot-
schaft «nur wenig Fläche für
Verkehrsmittel mit hohem Flä-
chenbedarf» bereit. Nahelie-
gend sei deshalb, dass «der
Fussverkehrmitderdeutlichge-
ringsten Platzbeanspruchung»
im Vordergrund stehe. Der
Stadtrat schreibt in der Bot-
schaft: «Weitere Provisorien
und Teilmassnahmen sollen
vermieden werden.»Wie Vize-
präsidentin Elsbeth Aepli Stett-
ler an der Medienkonferenz
sagt, würde die Einführung
einer Fussgängerzone zwar in
derKompetenzdesStadtrats lie-
gen. «Aber das wäre nicht ge-
scheit.» Vielmehr wolle der
StadtratdieHaltungdesStimm-
volks zu dieser Grundsatzfrage
kennen.Der Stadtrat greift des-
halb auf Artikel 9 der Gemein-
deordnungzurück,woesheisst,
dass der Gemeinderat dem

Stimmvolk auch nicht obligato-
rische Geschäfte zur Abstim-
mung unterbreiten kann. Das
heisst: Der Gemeinderat muss
Ja sagen, dass das Stimmvolk
über die Frage «Altstadt auto-
frei?» abstimmen kann.

DerZeitpunkt für eineallfäl-
lige Umsetzung der autofreien
Altstadt sei nochnichtdefiniert.
Es ist laut Botschaft aber davon
auszugehen,dassderVolkswille
rasch umgesetzt werden soll.
FürAnwohnerundLadenbetrei-
ber soll es eine Übergangsfrist
geben, «um alternative Lösun-
gen fürdieParkierungssituation
zu finden». Wie Stadtrat And-
reas Elliker sagt, habe das Nein
bei der Parkhaus-Abstimmung
im Herbst eine gewisse Signal-
wirkung für den Stadtrat. Er
kann sich ob der hochpoliti-
schen Frage bei der allfälligen
Volksabstimmung vom 15. Mai
eineStimmbeteiligungvonüber
60 Prozent vorstellen. Derweil
geht Stokholm wahrsagerisch
von 58 Prozent aus. Dass man
dieGrundsatzfrage zurAbstim-
mung bringen will, erklärt der
Stadtpräsident einerseits mit
planerischen Gründen, denn
eine autofreie Altstadt würde
den Verkehrsfluss in der Innen-
stadtmassiv beeinflussen. Zum
anderen sei es ein politischer

Grund: «Wenn der Stadtrat in
eigenerKompetenzentscheidet,
wäre ein Referendum garan-
tiert. Dann verlieren wir Zeit,
die wir nicht haben.»

Kredit Aufwertung
Strassender Innenstadt

Der Kredit für die Aufwertung
Strassenräume Innenstadt von
11,3MillionenFrankenresultiert
aus den Agglomerationspro-
grammen (AP) 1 und 2, wofür
die Stadt eine finanzielle Betei-
ligung aus Bern zugesichert ist,
sofern für die einzelnen Mass-
nahmenbis 2027 die Baubewil-
ligungen vorliegen. Mit einem
vonmehrerenSchlüsselgebieten
im städtischen Koordinations-
plan Stadtentwicklung fokus-
siert Frauenfeld also auf die In-
nenstadt, die sich über die Alt-
stadt, den Rathausplatz, die
Vorstadt, Promenade, dieRing-
und zu Teilen die Rheinstrasse
erstreckt.NebstderBeteiligung
des Bundes (3 Millionen) flies-
sen auch 1,5 Millionen Franken
desKantonshinzu, zumales sich
bei einigenAbschnittenumdes-
senStrassenhandelt. «Ineinem
erstenSchrittwollenwirwissen,
obdasStimmvolkmitdemFahr-
planeinverstanden ist», sagtEl-
likerundbetont stets, dassFrau-
enfeld inBernzur gutenSchüle-

rinmutierenmüsse,umdereinst
für einezentrumsnaheStadtent-
lastung (AP5)wieder andieBer-
ner Honigtöpfe zu gelangen –
Umsetzungshorizont bis 2032.

Die Kosten mit geschätzten
Abweichungen von 30 Prozent
für die einzelnen Strassenab-
schnitte sindunterteilt ingebun-
dene Ausgaben, die laut Bot-
schaft«ohnehin saniert oder er-
setzt werden müssen», und
Massnahmen zur Aufwertung
undGestaltung.ObwohlElliker
erläutert, dassvieleDetailsnoch
unklar seien, «um keine Pla-
nungskostenauszugeben, bevor
ein Grundsatzentscheid vor-
liegt», listet der Stadtrat in der
Botschaft zahlreiche Massnah-
menzuden jeweiligenAbschnit-
tenauf.DergrössteTeil desGel-
des soll mit 4,2Millionen in die
Freiestrasse investiert werden,
unter anderemmit einerErwei-
terung der Begegnungszone,
wofürderGemeinderat vor Jah-
ren zwei Planungskredite in der
Murg versenkte, und einer Auf-
wertung der Brunnenplätze.

AufderPromenademitKos-
ten von 3,3 Millionen Franken
geht es etwa um die Überprü-
fung des Geschwindigkeitsre-
gimes, wofür der Kanton heuer
ein Gutachten erstellt, und die
Verbesserung der Querungs-

möglichkeiten für den Fussver-
kehr.AufderRingstrasse ist eine
Temporeduktionebensovorge-
sehen wie der Bau eines Velos-
treifens bergaufwärts. In der
Vorstadt etwasteht:Aufwertung
Brunnenplatz beim Restaurant
AnkeroderÜberprüfungAusge-
staltung der Strassenränder.

Mit dem Volksentscheid er-
hofft sichdie Stadt ebenfallsEr-
kenntnisse für die Pläne für zu-
künftigeAPs,wiebeispielsweise
die zweite Etappe der Rhein-
strasse, dieZürcherstrasseWest
oder die Engelvorstadt. Kom-
plett übers ordentliche Budget
der Stadt läuft der Handlungs-
bedarf in der Baliere und der
Schlossmühle. In der Botschaft
heisst es weiter: «Dem Stadtrat
ist es wichtig zu betonen, dass
derGemeinderatunddieBevöl-
kerung auch nach einer Zusage
desRahmenkreditsweiter indie
Ausgestaltung der Strassenräu-
me eingebundenwerden.»

Auswirkungen,wenndas
StimmvolkNein sagt

Ein Nein zur Frage «Altstadt
autofrei?» bedeutet, dass das
heutige Begegnungszonenre-
gime weitergeführt wird. Bei
einemJazumRahmenkredit soll
aber die Freiestrasse «von Fas-
sade zu Fassade umgestaltet
werden». Parkplätze würde es
dann, im Vergleich zum heuti-
gen Bestand, weniger geben.

Bei einem Nein zum Rah-
menkredit wollen Stadt und
Kanton «gemäss den üblichen
Planungs- und Budgetierungs-
prozessen» fortfahren, wobei
die Bundesgelder womöglich
nichtmehr rechtzeitig abgeholt
werdenkönnen.Damit verspie-
ledieStadt eineChancezur zeit-
nahenStärkungder Innenstadt.
Und um es in den Worten von
Stokholmzusagen:«Frauenfeld
hat es schon einmal geschafft,
BundesgelderdasWChinunter-
zuspülen.»

Deshalb lässt der Gesamt-
stadtrat ein Flyer in alle Haus-
halte verschicken. Jetzt hätten
Gemeinderat und Stimmvolk
die Möglichkeit, beim Thema
innenstädtischerVerkehrmitzu-
reden.Deshalbhofftder gesam-
teStadtrat auf einpolitisches Si-
gnal, in welche Richtung es zu-
künftig gehen soll.

Kommentar

Volk kann endlich Weichen stellen für nächste Jahrzehnte
Nun sag, wie hast du’smit
einer autofreien Frauenfelder
Altstadt? Über dieseGretchen-
frage entscheidet das Frauen-
felder StimmvolkMitteMai,
sofern derGemeinderat denn
will und dasGeschäft durch-
winkt. Alles andere jedenfalls
wäre nach den jahrelang
brandheiss geführtenDiskus-
sionen eine kalteDusche.

Ohnehin vors Volk kommt der
Brutto-Rahmenkredit inHöhe
von 11,3Millionen Franken zur
Aufwertung der Strassenräume

der Innenstadt. Unzählige
Bestrebungen für eine attrakti-
vere Altstadt undVerbesserun-
gen der innerstädtischen
Verkehrssituation sind in
Frauenfeld schon im Sand
verlaufen. Die Resultate aus
den jüngstenMitwirkungen
deuten aber darauf hin, dass
Gewerbe undVolk die Strate-
gie des Stadtrats unterstützen.
Deshalb kommt jetzt der
Zeitpunkt für die wegweisen-
denAbstimmungen genau
richtig, damit das Volk endlich
Tacheles reden kann und die

Stadt erfährt, woran sie ist.
Denn nicht einmal die umfang-
reichsten Befragungen kom-
men einemGrundsatzent-
scheid, herbeigebracht durch
denVolkswillen, gleich.

ImGesamtbild 2040der
Agglomeration stehen vage
Visionenmit blumigen Leitsät-
zen, wie die Stadt Frauenfeld
entwickelt und dereinst ausse-
hen soll. ImKoordinationsplan
Stadtentwicklung sind die
Leitsätze zwar detaillierter,
aber immer noch sehr unkon-

kret gefasst. Ob für eine zent-
rumsnahe Stadtentlastung
überhaupt je Geld aus Bundes-
bern nach Frauenfeld fliesst,
liegt nur bedingt in derMacht
hiesiger Politikerinnen und
Politiker. Dafür legt der Stadt-
rat kurzfristigmit demRah-
menkredit zur Aufwertung der
Strassenräume der Innenstadt
zu Recht den Fokus auf flankie-
rendeMassnahmen aus den
Agglomerationsprogrammen
der ersten beidenGeneratio-
nen, nachdem ihmdie hohe
Zustimmung aus der öffentli-

chenMitwirkung denRücken
gestärkt hat.

Die Zeit dafür drängt. Die
ärgerlichen Verzögerungen
lassen sich nichtmehr aufho-
len. Dafür lassen sich bald
wegweisende Entscheide
fällen,mit einfachen und
konkretenGrundsatzfragen
auf niedriger Flughöhe, welche
die Stimmberechtigten verste-
hen und die für sie greifbar
sind. Schwarz oderweiss? Ja
oderNein zu einer autofreien
Altstadt? Und Ja oderNein zum

Rahmenkredit Aufwertung der
innerstädtischen Strassen? So
kann das Stimmvolk endlich
Tacheles reden und verkehrs-
technisch dieWeichen für die
nächsten Jahrzehnte stellen.

Samuel Koch
samuel.koch@chmedia.ch

Die Freiestrasse mit der evangelischen Stadtkirche: heute noch von Autos befahren und mit Parkplätzen versehen. Bild: Andrea Stalder
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